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Die Stellung der Katholiken Englands zur Schulsrage
Am Weißen Sonntag stellten die englischen

Bischöfe auf einer Konferenz die Haltung der Ka-
tholiken zu den kommenden Parlamentswahlen
klar. Es gibt in England keine Partei, die katho-
lische Belange eigens vertritt. Ein Bedürfnis
wurde auch nicht empfunden. In letzter Zeit je-
doch, etwa seit der Jahrhundertwende, hat die
englische Negierung ihr Augenmerk in höherem
Grade dem Schulwesen zugewendet, um es

mehr und schließlich ganz unter die Verwaltung
der öffentlichen Hand zu bringen, während es

früher hauptsächlich von den verschiedenen Re-
ligionsgefellschaften betreut wurde. In einem

Lande, wo die Katholiken nur eine geringe Min-
derheit bilden, ist natürlich die Gefahr sehr groß,
daß mit der Verstaatlichung des Schulwesens die

katholischen Schulen allmählich noch einen schwc-

reren Stand haben als jetzt, und daß in noch

höherem Maße als jetzt die öffentliche Schule
Verluste für den katholischen Besitzstand herbei-
führen wird. Die englischen Katholiken haben da-
her das Bestreben, wie in Holland für ihre Pri-
vatschulen entsprechende staatliche Zuwendungen
zu erlangen, vor allem aber ihre rechtliche Existenz
gesichert zu sehen. In der Schulfrage ist also der
englische Katholizismus am stärksten an den Par-
lamentswahlcn interessiert. Deshalb befassen sich

die Bischöfe in ihren Richtlinien ausschließlich mit
der Schulsrage. — Die Richtlinien hat Kardinal
Bourne, Erzbischof von Westminster, in einer
Versammlung der Catholic Truth Society bekannt
gegeben:

„1. Der Unterricht gehört nicht zu den norma-
len Aufgaben des Staates.

2. Der Staat hat das Recht, zu verlangen, daß
die Staatsbürger eine Bildung erhalten, die hin-
reicht, sie zur Erfüllung ihrer Bürgerpflichten in
den ^verschiedenen Ständen zu befähigen.

3. Deshalb muß der Staat jede Form gesun-
der Erziehungsarbeit fördern, und er kann Maß-

nahmen treffen, um die Leistungsfähigkeit der Er-
ziehung sicher zu stellen.

4. Der Staat hat die Pflicht, jenen Eltern, die
nicht über genügende materielle Mittel verfügen,
um die Kosten der Erziehung ihrer Kinder aufzu-
bringen, die nötigen Mittel aus den Steuermit-
teln der Allgemeinheit zu liefern. Dabei darf der
Staat aber keineswegs sich in die Verantwortlich-
keit der Eltern einmischen, noch die berechtigte
Freiheit der Eltern in der Wahl der Schule für
ihre Kinder hemmen. Vor allem aber darf dort,
wo nicht das ganze Volk der gleichen Religion
angehört, keine Bevor- oder Benachteiligung aus
religiösen Gründen obwalten.

5. Wv größere Schulräumc vonnötcn sind,
kann der Staat sie beschaffen, aber nur wegen des

Unvermögens und an Stelle sowie nach Maßgabe
der Verantwortung der Eltern der Kinder, die je-
ner Räume bedürfen.

6. Der Lehrer ist immer der Vertreter der
Eltern, niemals der Vertreter des Staates. Gleich-
wohl kann der Staat, als Schützer der Bürger-
schaft weise Vorsorge treffen, daß die Lehrer auch

fähig sind.

7. In diesem Sinne ist der Lehrer nicht und
kann er nicht sein ein Staatsbeamter, und er
sollte sich auch nicht als solchen betrachten noch

zugeben, daß andere ihn als das betrachten. Das
Reckt des Lehrers, die Kinder zu unterrichten und
zu erziehen und von ihnen Achtung und Gehorsam
zu fordern, kommt ihm von Gott zu durch Ver-
mittlung der Eltern, nicht durch Vermittlung des

Staates, außer insofern der Staat im Auftrage
der Eltern auftritt.

An die Kandidaten, die sich um die Stimmen
der Katholiken bewerben, ist die Frage zu stellen,
wie sie sich zu diesen Grundsätzen stellen." (Wir
haben bereits in Nr. 27 auf diese Stellungnahme
hingewiesen. D. Schr.)

Schulnachrichten
Zürich. Bor einigen Wochen ging die Meldung

durch die Presse, daß in Zürich 3 die mehrheitlich sozia-
listisch-kommunistischc Krcisschulpflegc den Lehrern und
Lehrerinnen die Weisung gegeben habe, es seien im Unter-
richt religiöse Lieder u. Sprüche zu vermeiden, damit die

Schule wirklich „neutral" bleibe. Nun aber begnügen
sich diese Freunde der „neutralen Staatsschuld nicht mit
jenem Erlasse, sondern machen eifrig Propaganda für
den „Pionier", das kommunistische Hetzcrorgan. Darin
werden Lehrer und Geistliche maßlos verspottet, dc-
schimpft und als „bürgerliche Prügelheldcn" in Bilocrn
und Texten dargestellt. Einige Stellen mögen zeigen.

wie die Kommunisten in Zürich die Schulkinder ein-
kreisen wollen: „Das russische Schullebcn ist natürlick
viel schöner als das unsrigc in den Zürcher Volksschulen,
dazu lernt man in der Sowjctschule viel mehr." „Das
sind die Lorbeeren der bürgerlichen Erziehung. Durcb
Drohungen, blödsinnige Strafarbeitcn, Prügel und
Arrest werden die Kinder gepeinigt. Eine solche Er-
ziehung, wie es die bürgerliche ist, ist unser Feind und
diesem gehört unser Kampf." „Kameraden! Reißt Euch
los von den Bethcldcn und macht Schluß mit Kirche
und Religionsunterricht." „Ihr kennt die Faulenzer. Bei
uns wohnen sie am Zürichberg, in den feinen und mo-
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